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Besitzer erhält gestohlenes E-Bike zurück
In Neuhausen wird ein Fahrraddieb geschnappt – zur Freude der Bestohlenen. Nun muss er sich der Staatsanwaltschaft stellen.  
Derweil zeigt die Statistik der Schaffhauser Polizei, dass in Neuhausen konträr zu anderen Gemeinden des Kantons die Kriminalität steigt.

Damiana Mariani

NEUHAUSEN. Vor knapp drei Jahren par-
kierte SN-Fotograf Michael Kessler sein 
E-Bike abgeschlossen vor seinem Studio in 
Neuhausen. Als er sich kurze Zeit später 
wieder draufsetzen wollte, war es weg. Er 
meldete den Diebstahl der Polizei. Was sich 
die darauffolgenden Tage ereignete, war 
skurril: Immer wieder sah Kessler den 
Fahrraddieb,  «ein junger, dünner, kleiner 
Typ mit Rucksack und Mütze»,  auf seinem 
6000 Franken teuren E-Bike am Studio 
vorbeiradeln, verfolgte ihn mit einem her-
kömmlichen Fahrrad, konnte ihn selbst 
aber nie fassen. Nach einer Weile gab er die 
Hoffnung auf. Vor ein paar Wochen dann 
erhielt er einen Anruf. «Der Polizist am Hö-
rer sagte, er wolle mir eine Freude ma-
chen», so Kessler. Das gemeldete E-Bike sei 
in einem Keller gefunden worden, zusam-
men mit einem Haufen anderer teurer 
Fahrräder. Offenbar sei jemand auf den 
Dieb aufmerksam geworden, weil dieser 
ständig neue Fahrräder in seinem Keller 
verschwinden liess. Der Dieb wurde gefasst. 

Kriminalität in Neuhausen nimmt zu
Ein Blick auf die Kriminalstatistiken der 

Schaffhauser Polizei zeigt unterschiedliche 
Zahlen in den vergangenen Jahren und 
lässt in puncto Fahrraddiebstähle keine 
klare Tendenz erkennen. 2017 wurden 127 
Fahrraddiebstähle im Kanton gemeldet, 
2018 waren es 180, ein Jahr darauf wieder 
nur 151. Auffällig scheint indes ein Anstieg 
von 23 Prozent 2020: 226 Fahrraddieb-
stähle wurden demnach im ersten Corona-
jahr gemeldet. Patrick Caprez, Medienspre-
cher bei der Schaffhauser Polizei, führt die 
Zunahme auf den Veloboom im 2020 zu-
rück: «Sind mehr Velos auf den Strassen, 
werden auch mehr gestohlen», sagt er. 

Und noch etwas fällt auf: Während in 
fast allen Gemeinden des Kantons die Kri-
minalität konträr zu den Velodiebstählen 
im ersten Coronajahr zurückgegangen ist, 
hat sie in Neuhausen deutlich zugenom-
men. Schaffhausen kann bei den registrier-
ten Straftaten einen Rückgang von 4 Pro-
zent verbuchen, Thayngen von 21 Prozent 
und Stein am Rhein gar von 28 Prozent. In 

Neuhausen dagegen ist die Kriminalität 
um 23 Prozent angestiegen. Insgesamt 
wurden in der Gemeinde 2020 488 Strafta-
ten gemeldet.

Überraschende Abnahme
Die Zunahme der Kriminalität  sei vor al-

lem auf Sachbeschädigungsdelikte im 2020 

zurückzuführen, sagt Caprez. In diesem 
Zusammenhang konnten mehrere Täter 
von der Schaffhauser Polizei ermittelt 
werden. Zum Patrouillenprogramm der 
Schaffhauser Polizei könne er aus polizei-
taktischen Gründen aber keine Angaben 
machen. Eine Verschiebung des Personal-
bestands von Schaffhausen nach Neuhau-

sen habe es jedenfalls nicht gegeben. Wie 
viele Fahrräder in besagtem Keller in Neu-
hausen gefunden wurden und ob alle ihren 
Weg zurück zu den Besitzern gefunden ha-
ben, darüber konnten die Schaffhauser 
Polizei und Staatsanwaltschaft aufgrund 
laufender Ermittlungen derzeit keine Aus-
kunft geben.

Ein beliebtes Diebesgut:  
Das E-Bike. Fotograf Michael 
Kessler hat seines nach drei 
Jahren wieder bekommen.  �
BILD MELANIE DUCHENE

Neuhauser Verwaltung und  
Politik sollen sich weiterbilden
Einwohnerrat Fabian Bolli (GLP) 
schlägt vor, dass der Neuhauser 
Gemeinderat sowie Parlamenta-
rierinnen und Parlamentarier an 
Kursen zum Thema Raumplanung 
teilnehmen. Hintergrund ist  
die bevorstehende Totalrevision 
der Nutzungsplanung.

NEUHAUSEN. In Neuhausen wird bald 
neu definiert, wo und wie gebaut wer-
den darf. Die Gemeinde nimmt einen 
weiteren Anlauf bei der Totalrevision 
der Nutzungsplanung – der Bauord-
nung und des Zonenplans. 2018 war die 
erste Totalrevision deutlich an der Urne 
gescheitert. Die bestehende Neuhau-
ser Nutzungsplanung stammt aus dem 
Jahr 1988.

«Gemeinsames Verständnis»
Einwohnerrat Fabian Bolli (GLP) 

schreibt in einer Kleinen Anfrage nun, 
dass die gescheiterte Abstimmung ge-
zeigt habe, «dass das Unterfangen nicht 
nur sehr komplex ist, sondern auch mit 
Akzeptanzproblemen zu kämpfen hat». 
Er glaubt, dass sowohl die neue Totalre-
vision als auch die Siedlungsentwick-
lung der Gemeinde Neuhausen profitie-
ren könnte, wenn sich die am Prozess 
beteiligten Personen weiterbilden wür-
den. «Dies würde zu einem gemeinsa-
men Verständnis und einer gemeinsa-
men Diskussionsbasis beitragen.» Bolli 
schlägt dafür Kurse von Espace Suisse 

vor, dem Schweizer Verband für Raum-
planung und Umweltfragen. Dieser habe 
vor Kurzem das Seminar «Siedlungs-
qualität in der Ortsplanung» für Mai 
angekündigt. Gemäss kurzer Abklä-
rung sei dieses Seminar geeignet für 
Kommunalpolitikerinnen und -politi-
ker sowie Fachpersonen, so Bolli. Die 
Gemeinde könnte die Kosten für die 
Teilnehmenden übernehmen. So wie 
dies beispielsweise auch bei Kursen des 
Verbands der Gemeindepräsidentinnen 
und Gemeindepräsidenten des Kantons 
Schaffhausen der Fall sei, schreibt er.

Fabian Bolli fragt in seinem Vorstoss, 
ob sich der Gemeinderat – oder einzelne  
Mitglieder des Gremiums – vorstellen 
könne, am vorgeschlagenen Kurs teil
zunehmen. Weiter will er wissen, ob  
der Gemeinderat die Mitglieder der 
künftigen gemeinderätlichen Nutzungs
planungs-Kommission zu diesem und 
allenfalls weiteren Kursen von Espace 
Suisse einladen würde. Und ob sich 
auch interessierte Einwohnerrätinnen 
und Einwohnerräte entsprechend wei-
terbilden könnten. 

Wie wird Kompetenz geschaffen?
Ganz allgemein will der GLP-Politiker 

zudem wissen, was die Gemeinde unter-
nehme, um «Wissen und Fachkompe-
tenz in der Gemeindeverwaltung und 
der Politik in Bezug auf die brisante und 
hochkomplexe Thematik der Raumpla-
nung, respektive Raumentwicklung» zu 
schaffen und zu erhalten.  (sba)

Die Stadt aus der Herrgottsperspektive
Ein Modell des Altstadtgevierts aus Styrodur hat der deutsche Künstler Felix Brörken angefertigt.  
Das Modell, das in Bronze gegossen wird, hat er gestern im Tourismusbüro an der Vordergasse gezeigt.

Wolfgang Schreiber

SCHAFFHAUSEN. «Wir freuen uns extrem 
auf das Stadtmodell», sagte Matthias 
Külling, stellvertretender Direktor von 
Schaffhausen Tourismus, als er die Leute 
begrüsste, die einen ersten Augenschein 
nehmen konnten. Die Freude war bei al-
len Anwesenden sichtlich gross. Sowohl 
bei Peter Jezler, Leiter der Projektgruppe 
«Schaffhausen Heritage» des Museums-
vereins, der sich darüber freute, dass die 
Einheimischen und die Touristen die 
Altstadt mit dem Modell vor Augen bald 
einmal aus der «Herrgottsperspektive» 
sehen können. Beeindruckt vom Modell 
zeigte sich auch Andreas Schiendorfer, 
Präsident des Museumsvereins. Freude 
herrschte bei Denise und Martin Häcki. 
Sie haben die Anschubfinanzierung des 
Projektfonds «Schaffhausen Heritage» 
geleistet. 

Das Projekt «Schaffhausen Heritage», 
zum 100-Jahr-Jubiläum des Museums-
vereins im Jahr 2026 in Angriff genom-
men, umfasst in Etappen die Erstellung 
von bronzenen Outdoor-Stadt- und -Ge-
bäudemodellen im Kanton Schaffhausen 
sowie ein übergreifendes, mehrsprachi-
ges Infosystem zu den Modellen, Stadt-
bildern und Gebäuden. Vorhandene und 
neu zu schaffende Gebäudetafeln sollen 
mit einem QR-Code ausgestattet werden, 
der auf das Infosystem verlinkt. 

Gestern ist der Künstler Felix Brörken 
mit dem Modell in Styrodur nach Schaff-
hausen gekommen. Das Modell zeigt das 

aktuelle Schaffhausen vom Salzstadel 
bis zum Kraftwerk, von der Rhybadi bis 
zum Schwabentor und vom Obertor bis 
und mit Munot und Kantonsschule. Das 
Styrodur-Modell bleibt nicht in der Stadt. 
Brörken hat es nach der Begutachtung 
durch die Projektverantwortlichen wie-
der in sein Atelier mitgenommen. Es 
wird in zweifacher Ausführung in Bronze 
gegossen. Brörken, der in Welver in Nord-
rhein-Westfalen nahe bei Dortmund lebt 

und arbeitet, baut mit seinem Vater soge-
nannte Blinden-Stadtmodelle, die in vie-
len deutschen Städten, aber auch in der 
Schweiz, Frankreich und den Nieder
landen Anziehungspunkte für Bewohner 
und Besucher der Orte bilden. Andreas 
Schiendorfer sagte, dass mit Leuten der 
Stadtverwaltung ein Rundgang stattge-
funden hat, um geeignete Standorte für 
die beiden Stadtmodelle zu finden. Die 
Stadt entscheidet über die Standorte.

Felix Brörken (Mitte) erklärt Denise und Martin Häcki und Andreas Schiendorfer (r.) 
das Stadtmodell.� BILD SELWYN HOFFMANN


